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Weyn wir auf die olympischen Gestalten unserer Ton
Heroen blicken werden wir manche Genien der Kunst ge
wahr die Größeres Bedeutenderes und Unsterblicheres
geleistet als der Vater unserer musikalischen Romantik
der Schöpfer der spezifisch deutschen Oper Carl Maria
von Weber aber keiner dieser bahnbrechenden Schöpfer
auf dem Gebiete der Musik steht dem Herzen des deutschen
Volkes so nahe wie der Komponist dessen hundertjähriger
Geburtstag in allen Gauen des Vaterlandes und wo nur
eine deutsche Zunge klingt am 18 Dezember in pietät
vollem Gedenken wird begangen werden Was der Kom
ponist des Freischütz der Euryanthe und des Oberon
gesungen drang in die Herzen des deutschen Volkes gleich
gewaltigen Stromgebieten der Musik Die Töne des
Meisters entzückten und erschütterten die Zeitgenossen aber
sie bewähren noch immer und wohl auch für die kommen
den Generationen ihre fortzeugende Kraft des Edlen und
Schönen weil sie aus den innersten Tiefen des deutschen
Gemüths entstammen Viele seiner Weisen sind das Ge
meingut Aller geworden als wären sie nicht von einem
einzelnen Genius erdacht sondern echte Kinder der
Natur auf dem Boden des Volksgesanges selbst ge
wachsen Es giebt keine deutsche Oper welche die Massen
des Volkes so hingerissen hätte und die noch immer eine
solche magische Zauberkraft auf die Volksseele ausübte
als der Freischütz Das Wort welches Richard Wagner
sprach als der Freischütz in Paris zum ersten Male
ausgeführt worden war gilt auch für die Gegenwart und
Zukunft O mein herrliches deutsches Vaterland wie
muß ich Dich lieben wie muß ich für Dich schwärmen
wäre es nur weil auf Deinem Boden der Freischütz
erstand Wie muß ich das deutsche Volk lieben das den
Freischütz liebt das noch heute an die Wunder der

naivsten Sage glaubt das noch heute im Mannesalter
die süßen geheimnißvollen Schauer empfindet die in seiner
Jugend ihm das Herz durchbebten Ach du liebenswür
dige deutsche Träumerei Du Schwärmerei vom Walde
vom Abend von den Sternen vom Monde von der
Dorsthurmglocke wenn es Sieben schlägt Wie ist der
glücklich der euch versteht der mit euch glauben fühlen
träumen und schwärmen kann

Doch nicht nur als Schöpfer der nationalen Oper ist
uns Weber ans Herz gewachsen sondern auch als Mensch
durch seine gewinnende schlichte das Idealste und Höchste
in der Tonkunst anstrebende Persönlichkeit Er ist gleich
sam der Schiller der Musik Wie wir das Leben und
Dichten dieses gewaltigen deutschen Klassikers nicht von
einander trennen können wenn alle Momente seines Erden
daseins uns ebenso interessiren wie seine Werke ebenss
ergeht es uns mit Weber Seine Lehr und Wander
jahre seine Leiden und Freuden seine Kämpfe mit der
falschen Strömung in der Kunst sein Hoffen und Lieben
seine Beziehungen zu Weib und Kind all das berührt
uns auf das lebhafteste So ist denn Weber die volks
tümlichste Erscheinung unseres Musiklebens geworden
Wie in seinen Tonwerken so herrscht auch in seinem segens
reichen Erdenwallen das deutsche Gemüth vor das Vater
land der traute eigene Herd die stille Häuslichkeit das
deutsche Lied und der deutsche Sang dies war ihm
das Liebste hienieden Und diese edlen und herrlichen Ge
müthsseiten haben ihn zu unserem Liebling gemacht Des
halb schlägt unser Herz rascher wenn wir Dein gedenken
deshalb erfüllt uns Freude und Stolz wenn wir Deine
süßen und innigen Weisen hören und deshalb giebt es
keinen Parteiunterschied keine Meinungsverschiedenheit
keinen Streit wenn es gilt Dir unsterblicher Weber den
Lorbeer des volksthümlichsten und geliebtesten Meisters der
Töne zu reichen

Am Säkulartage des edlen Todten tönt der Ausspruch
in unserer Seele wieder den Goethe bei dem Tode
Schillers that

Denn er war unser Mag das stolze Wort
Den lauten Rus des Schmerzes übertönen
Es schritt sein hoher Geist gewaltig fort
Jn s Ewige des Wahren Guten Schönen
Und hinter ihm in wesenlosem Scheine
Lag was die Menge bändigt das Gemeine
Ihm glühte seine Wange roth und röther
Von jener Jugend die uns nie verfliegt
Von jenem Muth der früher oder später
Den Widerstand der stumpfen Welt besiegt
Von jenem Glauben der sich stets erhöhter
Bald kühn hervordrängt bald geduldig schmiegt
Damit das Gute wirke wachse fromme
Damit der Tag dem Edlen endlich komme

Carl Maria von Weber entstammte einer geadelten
niederöstei n ichischen Familie und wurde nicht wie es im
Kirchenbuch zu Eutin irrthümlich heißt am 20 November
vielmehr am 18 Dezember 1786 in Eutin im Holstein
schcn geboren Sein Vater Franz Anton hatte ein sehr
bewegtes Leben er war hintereinander Offizier Theater

und Musikdirektor Beamter u s w und durchzog mit
seiner ganzen Familie das heilige römische Reich deutscher
Nation ohne freilich irgendwo auf einen grünen Zweig zU
kommen Die Mutter Genofeva von Brenner war eine
sanfte stille und leidende Frau Auch Carl Maria von
Weber hatte das Leiden geerbt Von zarter Konstitution
litt er von frühester Kindheit am Schenkel so daß er
allen jugendlichen Spielen fern bleiben mußte Aber in
Folge seiner körperlichen Schwäche und des Umgangs mit
Theaterleuten war für ihn in frühester Jugend schön das
Orchester und die Bühne die eigentliche Welt seines Denkens
und Fühlens Der Vater erkannte bald das musikalische
Talent seines Sohnes und er ließ ihm eine tüchtige musi
kalische Ausbildung zu Theil werden Er brachte ihn
zunächst zu Michael Haydn dem Bruder des berühmten
Joseph Haydn in Salzburg einem sattelfesten Contra
punktiker dem später in seinem 13 Jahre Weber
sein Erstlingswerk Sechs Fughetten widmete Ende
1798 kam er nach München wo er bei Wallishauser
Valcsi Gesangsunterricht und bei dem Hoforganisten Kalcher
in der Komposition Unterweisung erhielt Dem klaren
stufenweise fortschreitenden Unterricht des letzteren verdankte
er größtentheils die Herrschaft und Gewandtheit im Ge
brauch der Kunstmittel besonders in Bezug ans den
4stimmigen Satz Seine Vorliebe für das Dramatische
zeigte sich bereits damals Er schrieb unter den Augen
seines Lehrers eine Oper Die Macht der Liebe und des
Weines eine große Messe mehrere Klaviersonaten Va
riationen Violintrios u s w die später alle ein Raub
der Flammen wurden Damals lernte Weber auch den
neuerfundenen Steindruck kennen nnd er begann um seine
finanzielle Lage zu verbessern eifrig zu lithographiren ja
es gelang ihm sogar die lithographische Presse zu ver
vollkommen Ein Jahr lang quälte sich der jugendliche
Feuergeist mit diesen mechanischen Uebungen ab aber
schließlich siegte doch die Liebe zur Kunst

Mit Eifer setzte der Jüngling feine Kompositionen fort
so entstand das Singspiel Das Waldmädchen welches
n A in Wien und Petersburg mit Beifall gegeben wurde
Der Komponist nannte es zwar später in seiner Selbst
biographie ein höchst unreifes nur vielleicht hin und
wieder nicht der Erfindung bares Produkt doch hatte die
Komposition das Gute daß sie ihm seinen eigentlichen
Lebensberuf das Schaffen für die Bühne zeigte und ihn
von seinen mechanischen Experimenten endgiltig abbrachte
Es solgte wieder ein Singspiel PeterSchmoll und seine
Nachbsren welches Michael Haydn sehr gefiel und das
in Augsburg zur Aufführung kam ohne besonderen Er
folg zu erzielen 1802 unternahm er mit seinem Vater
eine musikalische Reise nach Leipzig Hamburg und Holstein
wo er fleißig theoretische Werke sammelte und studirte
Sehr bedeutsam griff in sein Leben ein Mann dessen Be
kanntschaft er 1803 in Wien machte nämlich der Abbs
Vogler bekannt aus Mozart s Briefen aus Mannheim
Der 54 jährige Mann hatte den 16 jährigen Jüngling
ganz bezaubert Auf seinen Rath gab der Jünger das
Ausarbeiten größerer Kompositionen auf uud widmete sich
dem emsigsten Studium der verschiedenartigsten Werke
großer Meister deren Bau Jdeensührung und Mittelbe
nutzung sie gemeinschaftlich zergliederten Oeffentlich er
schien damals nichts von ihm als ein paar Werkchen
Variationen und der Klavierauszug der Vogler schen Oper
Samori Durch Vogler wurde Weber auch auf der

Werth der Volks und Nationallieder hingewiesen die er
später so wirkungsvoll für die Oper verwenden sollte

Aus diesen flott und luftig verlebten Lehrjahren in der
schönen Stadt an der blauen Donau wurde er mitten in
den Ernst eines praktischen Lebensberufs gestellt als er
im Jahre 1804 einen Ruf als Musikdirektor an das
Theater in Breslau erhielt Hier eröffnete sich ihm ein
neues Feld zur Erweiterung der Effektkenntnisse Er schuf
in Breslau ein neues Orchester und einen neuen Chor
überarbeitete manche frühere Kompositionen und komponirte
die Oper Rübezahl Doch ließen ihn die vielen Dienst
geschäfte nicht zu größerem Schaffen kommen Leben und
Kunst ließen jedoch den 18 jährigen Jüngling bald zur
vollen Reife gelangen Wie Gott will schreibt er
aus jener Zeit ich scheine ein Fangball des Glückes
zu sein doch erfahre ich überall etwas Neues

Der Breslaner Aufenthalt währte nicht lange Sein
idealer stürmischer Geist vermochte sich mit der engherzigen
Leitung der Bühne nicht zu befreunden aber die heil
samen Spuren seines dortigen Wirkens ließen sich nicht
verkennen Als Orchefterdirigent lernte er das innige In
einandergreifen d Musik und Scenen praktisch kennen
wodurch er später als Orchesterdirigent das Publikum und
die Künstler förmlich elektrisirte Mit Recht sagt sein
Sohn und Biograph oon ihm er sammelte in Breslau
als Künstler Dirigent und Mensch ein Indien an Erfah
rung

1806 zog ihn der kunstliebende Prinz Eugen von
Württemberg an seinen Hos in Karlsruhe in Schlesien
Hier schrieb er zwei Symphonien mehrere Concert und
Harmoniestücke Durch den Krieg wurde die Kapelle und
das Theater des Prinzen bald aufgelöst und der Herr
Musikintendant Weber war wieder ohne Amt und Brod

Dem mittellosen Künstler blieb nichts anderes übrig als

eine Kunstreise anzutreten die freilich nicht sehr lukrativ
war Wer dachte in jenen bösen Kriegsjahren an die Kunst
und die Noth eines jungen Musikers Da faßte er den
Entschluß eine Zeit lang der Kunst zu entsagen und die
ihm offerirte Stellung eines Privatsekretärs des Prinzen
Ludwig in Stuttgart anzunehmen Hier verlebte er die
trübsten Jahre seines Lebens freilich nicht ganz ohne
seine Schuld denn der einundzwanzigjährige Jüngling war
zu wenig Diplomat er war ein zu leidenschaftlicher Ty
rannenhasser um auf dem glatten Parquet des Fürsten
hofes in Stuttgart nicht auszugleiten Hierzu gesellte sich
ejn jugendlicher Leichtsinn der sich in Verschwendungssucht
und Schuldenmachen dokumentirte Genug eines schönen
Tages wurde Weber im Orchester verhaftet Sechszehn
Tags saß er in einem stillen Kämmerlein und hatte Muße
über seine Lage nachzudenken und dann wurde er am 26
Februar 1810 aus Württemberg ausgewiesen Von
dieser Zeit an sagt der Komponist in seiner Autobio
graphie kann ich ziemlich rechnen mit mir abgeschlossen
gewesen zu sein und Alles was die Folgezeit gethan hat
und thun wird kann nur Abschleifen der scharfen Ecken
und das dem feststehenden Grunde nothwendige Verleihen
der Klarheit und Fahrlässigkeit sein

Weber hatte mit seinen JugenSthorheiten abgeschlossen
aus dem Jüngling war über Nacht ein ernster Mann ge
worden Zu Ende 1810 schrieb er in sein von frühester
Kindheit sorgfältig geführtes Tagebuch Da mit dem 26
Februar d I eine neue Lebensepoche für mich begann
so rechne ich auch den Anfang des Jahres von diesem
Zeitpunkte an Gott hat mich zwar mit vielem Verdruß
und Widerwärtigkeiten kämpsen lassen aber doch auch
immer auf gute Menschen geführt die mir das Leben
wieder werth gemacht

Einer dieser guten Menschen war auch der Kapell
mei er Danzi der frühzeitig sein Talent erkannte und ihn
zu stets neuem Schaffen ausmunterte Von ihm angeregt
schrieb er die Oper Silvana nach dem Sujet des
früheren Waldmädchens von Hiemer neu bearbeitet ver
schiedene Klaviersachen c Er durchzog nun Deutschland
nach verschiedenen Richtungen und der unscheinbare schwache

und kleine Mann im Leibrock von schwarzem Tuch mit
Jabot weißem Halstuche und den fast bis an die Kniee
reichenden Pistolenstiefeln machte überall durch sein glän
zendes Klavierspiel Aufsehen Wenn er am Klavier saß
entzückte der edel geformte Kopf mit den tiefen blauen
Augen diesem unerschöpflichen Brunnen von Liebe und
Freundschaft und die ganze Genialität und der Idea
lismus seines Wesens trat hinreißend zu Tage Ueberall
zündete der Schwung und das Feuer seiner Improvisatio
nen Die Liebe sagt Weber in seiner Autobiographie
mit der ich im Ganzen meine Leistungen als ausübender

und dichtender Künstler aufgenommen sah der Ernst der
ihnen bei oft heftigem Widerspruche und Anfällen doch
stets geweiht wurde ließ auch mich alle die Kraft und alle
die Reinheit des festen Willens aufbieten die allein den
Menschen zum wahren Priester seiner Kunst heiligt

Die bereits genannte Oper Silvana hatte bei ihrer
ersten Aufführung in Frankfurt a M im Jahre 1810
einen glänzenden Erfolg wozu das bezaubernde Spiel der
reizenden Soubrette Karoline Brandt die sieben Jahre
nachher seine Frau werden sollte nicht wenig beitrug
Trotz alledem befand sich Weber damals noch in drückender
Noth und deshalb zögerte er nicht im Jahre 1813 den
Antrag welchen ihm der Direktor des Prager Theaters
Karl Liebich machte die Stellung eines Kapellmeisters zu
übernehmen zu acceptiren Er war doch wenigstens vor
läufig vor allen Nahrungssorgen geschützt Drei Jahre
leitete er die Oper in Prag nachdem er sie ganz neu
organisirt hatte Ganz nur seiner Kunst lebend in der
Ueberzeugung nur zu ihrer Beförderung und Pflege ge
schaffen zu sein legte er 1816 die Direktion in Prag
nieder da sein Zweck erreicht und das was bei dem be
schränkten Verhältnisse einer Privatdirektion geschehen konnte
aufgebaut war und das Theater nur eines rechtlichen
Wärters zum Weiterbestehen bedürfte

Sein erstes Engagement in Prag galt der genialen
Karoline Brandt die durch ihre geistigen künstlerischen
und physischen Vorzüge ihn allmälig so sehr bezauberte
daß er ihr Herz und Hand anbot welche auch angenom
men wurden Karoline Brandt hatte jene Zauberkraft des
echten Weibes eine unbeschreibliche Wohlichkeit und Be
haglichkeit um sich zu verbreiten Die Verbindung mit
ihr macht sein Lebensglück aus denn sie war sein guter
Genius eine Genossin voll Herzensgüte Liebreiz und un
erschöpflicher Liebe

Welch guten Namen sich Weber nun auch vor
seiner Prager Direktion bereits gemacht hatte so wurde
er doch erst in den weitesten Kreisen populär als er
angeregt durch die Volksbegeisterung in den Freiheitskrie
gen Lützow s wilde Jagd und das Schwertlied
komponirte welche Deutschlands Jugend elektrisirten Als
die Nachricht vom Siege bei Waterloo eintraf schrieb er

Vergl mein soeben erschienenes Buch Webergedenkbuch
Erinnerungsblätter zum 100jährigen Geburtstage C M von
Weber s am 18 Dez 1886 von Dr Adolph Kohut Leipzig
Reudnitz Oswald Schmidt s Verlag Mit einem Portrait
Webers Preis 2 Mark

s



die Cantate Kampf und Sieg die seinen Aompomsten
ruf dauernd begründete Ueberall erregte dieselbe den
größten Enthusiasmus

Es konnte nicht ausbleiben daß dem Komponisten von
allen Seiten ehrenvolle Änerbietungen zu Theil wurden
Am meisten reizte ihn der Ruf zur Gründung einer deut
schen Oper in Dresden und diesem folgte er denn Ende
des Jahres 1816 Er wurde mit 15 00 Thaler Gehalt
engagirt Weber war in Dresden nicht auf Rosen ge
bettet Morlacchi der Kapellmeister der italienischen Oper
die neben der deutschen fortbestand intriguirte begreiflicher
Weise aus Leibeskräften gegen ihn er hatte ferner ein
ganz neues künstlerisches Material zu schaffen und über
dies erregte das energische Auftreten des deutschen Kapell
meisters an einflußreicher Stelle vielfach Anstoß Trotz
alledem war Weber unentwegt an der Arbeit durch Ge
duld Selbstbeschränkung und Würde gelangte er doch ans
Ziel Seine Gattin die er am 4 Nov 1317 heimführte
war seine Trösterin in allen seinen Lebenslagen Ein
stets lustiger fröhlicher Sinn der meine wunde Seele
pflegt und aufrichtet dies innige Theilnehmen und Mit
tragen von Freud und Leid ist mit nichts zu vergleichen
schreibt er unmittelbar nach der Hochzeit

Weber richtete es sich in Dresden gemüthlich ein Die
Sommervilleggiatur verbrachte er in Kleinhosterwitz neben
Dresden hier schuf er feine namhaftesten Werke In seinem
Hause verkehrten die hervorragendsten Männer und Frauen
jener Zeit Tiedge Tieck Kind die Schröder Devrient
Elisa v d Recke und viele andere Mit der Zeit erhöhte
sich sein Gehalt auf 1800 Thaler Orden und Titel
hatte der schlichte Kapellmeister nicht aber ein Patent ver
lieh er sich selbst das auf die Unsterblichkeit

Wie Schiller durch seine Räuber Goethe durch seinen
Götz von Berlichingen so erzielte auch Weber durch

seinen Freischütz der am 18 Juni 1821 zum ersten
Male in Berlin aufgeführt wurde einen ungeheuren Er
folg Man kann behaupten daß noch nie eine Oper
gegeben wurde die eine solche tiefgehende Bewegung her
vorgerufen hätte Weber ist durch seinen Freischütz un
sterblich geworden da diese romantische Oper den endgil
tigen Sieg der deutschen Oper über die italienische ent
schied Er hatte sagt R Prölß treffend die in der
Zeit liegende Begeisterung der Schiller einen so erhabenen
dichterischen Ausdruck zu geben wußte mit der romanti
schen auf die Auslegung der individuellen Empfindung
gerichteten Stimmung derselben zu einem gemeinsamen ebenso
volksthümlichen wie theatralisch wirksamen musikalischen
Ausdruck gebracht Dabei faßte er das dramatisch musi
kalische Kunstwerk in seiner Gesammtwirkung und von allen
Seiten in s Auge

Der Probeschuß war gelungen Weber hatte eine
nationale deutsche Oper geschaffen die unzählige Auffüh
rungen auf allen Bühnen der Welt erlebte die den Theater
direktionen Millionen in den Schooß warf und welche den
Namen Webers vom Nordpol bis zum Südpol berühmt
machte Treffend kennzeichnete Richard Wagner den Er
folg des Werkes mit folgenden Worten In der Bewun
derung der Klänge dieser reinen und tiefen Elegie vereinig
ten sich seine Landsleute vom Norden und vom Süden
von den Anhängern der Kritik der reinen Vernunft Kants
bis zu den Lesern des Berliner Modejournals Es lallte
der Berliner Philosoph Wir winden dir den Jungfern
kranz der Polizeidiener wiederholte mit Begeisterung
Durch die Wälder durch die Auen während der Hof

lakai mit heiserer Stimme sang Was gleicht wohl auf
Erden Der österreichische Grenadier marschirte nach dem
Jägerchor Fürst Mettermch tanzte nach dem Ländler der
böhmischen Bauern und die Jenaer Studenten sangen ihren
Professoren den Spottchor vor Von einem Ende Deutsch
lands zum anderen wurde der Freischütz gehört gesun
gen getanzt

In die beiden Monate unmittelbar nach der Vollen
dung des Freischütz fällt die Entstehung der Preciosa
sie trat eher an die Oeffentlichkeit als jener und half ihm
den Weg zum Herzen des Volkes bereiten Webers Muse
ist auch hier schon trotz aller spanischen und zigeunerischen
Tänze echt deutsch Preciosa ist die stille Zwillings
schwester der Agathe Die Frische und Jugend der
Weber fchen Musik sichert diesem Stücke stets den Erfolg

Die zweite der großen Opern Webers die er für das
Kärntner Thor Theater in Wien schrieb Euryanthe ist
gleichfalls eine romantische Die Musik zu derselben ist
vielleicht seine beste voll Schwung und Charakteristik
Trotz alledem erzielte Euryanthe nicht den sensationellen
Erfolg des Freischütz Md das liegt hauptsächlich an
dem komplicirten und verzwickten Libretto der Helmine
von Chezy einer Enkelin der Karschin Das Werk
wurde am 25 Juli 1823 zum ersten Male in Wien auf
geführt und seitdem überall gegeben

Die angestrengte Arbeit an der Euryanthe sowie die
Reise nach Wien und die damit verbundenen Aufregungen
hatten den ohnehin schwachen Körper des Componisten
vollends erschöpft So kam es daß 14 Monate lang
seine Produktionskrafr gänzlich stockte Von Marienbad
wo er im Sommer 1824 sich zur Erholung aufhielt
schreibt er seiner Lina Ich habe keine Sehnsucht nach
Noten Papier und Pianoforte und könnte mich glaube
ich ganz leicht überreden ein Schneider gewesen zu sein
und kein Componist Ich hätte nicht geglaubt daß
ich einen solchen Ekel gegen alle Arbeit bekommen könnte
Es wäre nicht gut wenn es immer so nachhielte Aus
dieser Unthätigkeit wurde er durch das Anerbieten des
Londoner Impresario Kemble aufgerüttelt der von ihm
eine große romantische Oper verlangte die ihren Stoff
der germanischen Dichtung entlehnte Weber komponirte
den Oberon für deren Composition er 500 Pfd Ster
ling empfangen sollte außerdem wurden ihm 225 Pfd
Sterling für die Leitung der ersten 12 Vorstellungen und

sein Mitwirkung an den 4 sog Oratorieueoneerten 100
Pfund Sterling zugesichert Diese glänzenden Anerbie
tungen veranlaßten den todtkranken schon damals an der
Lungenschwindsucht schwer leidenden Künstler nach Lon
don zu reisen Vergebens beschwor ihn seine Gattin ver
gebens flehten seine Freunde in Dresden zu bleiben
er ließ sich nicht abhalten und bestieg am 7 Februar
1826 den Reisewagen Lieber Freunds sagte er zu Gu
bitz ich erwerbe in England ein gut Stück Geld dss
bin ich meiner Familie schuldig aber ich weiß sehr gut
ich gehe nach London um da zu sterben

In London wurde Weber überall wo er sich nur
blicken ließ ausgezeichnet und gefeiert Oberon ging
am 26 April 1826 in Szene und errang einen außerordent
lichen Erfolg Während selbst Rossini nicht herausge
rufen wurde wurde Weber diese Ehre zu Theil

Doch die Kräfte des Componisten waren dahin Die
Sehnsucht nach der Heimath nach Weib und Kind wurde
immer lebhafter in ihm und er entschloß sich noch vor
der bestimmten Zeit wieder abzureisen da ereilte ihn am
5 Juni 1826 in seinem 40 Lebensjahre der unerbitt
liche Würger der Tod Seine letzten Worte waren

Nun laßt mich schlafen
Unter der außerordentlichen Theilnahme der Bevölkerung

Londons wurden die sterblichen Ueberreste des Unsterb
lichen in der Mordfildskapelle zu London bestattet Nach
18 Jahren wurde jedoch die theure Asche des Verklärten
nach Dresden übergeführt und unter allgemeiner Theil
nahme und erhebenden Feierlichkeiten auf dem katholischen
Friedhofe der sächsischen Hauptstadt beigesetzt Hier ruhe
denn sagte Richard Wagner am Grabe des großen
Mannes hier sei die prunklose Stätte die uns Deine
theure Hülle bewahre Und hätte sie dort in Fürsteil
grüften geprangt na stolzen Münster einer Nation wir
wagten doch zu hoffen daß Du ein bescheidenes Grab in
deutschem Boden Dir lieber zur letzten Ruhestätte ge
wählt

Dem gewaltigen Meister der Töne und edlem Menschen
hat man 1860 neben dem Königlichen Hoftheater in
Dresden von Rietschel s Meisterhand ein Denkmal aus
Erz gesetzt seine Vaterstadt Eutin rüstet sich ihm am
18 Dezember gleichfalls ein Monument zu errichten
ein moQurnölltum asrö xsrsnaiiis das nie vergehen wird
hat er sich durch seme Werke und Thaten im Herzen des
deutschen Volkes selbst geschaffen

Pariser Telegraphistinnen
Man erinnert sich der Anekdote daß Kardinal Richelieu

eines Tages in einer Gallerie des Louvre von einem Edel
manns dabei überrascht worden sein soll als er zu kör
perlicher Uebung seine Beine abwechselnd in die Luft streckte
Der Edelmann hatte Geistesgegenwart genug dem Kar
dinal die Wette zu proponiren daß er selbst die Beine
weit höher werfen könne als der Kardinal und dann die
Wette zu verlieren um nicht der Gnade des gefürchteten
Staatsmannes verlustig zu gehen Etwas Äehnliches
ist kürzlich im Pariser Unterrichts Ministerium passirt wie
man dem B C schreibt Zwei jüngere Beamte von wel
chen der eine in seinen Mußestunden Operetten Komponist
der andere Dichter ist amüsirten sich damit an der Wand
eines Konferenz Zimmers Kopf zu stehen und abzuwarten
wer es am längsten aushielte Plötzlich trat der Bureau
Chef in s Zimmer Und was that er beim Anblicke der
beiden Turner Er warf schleunigst seine Aktenmappe auf
den Tisch nahm einen Anlauf und stellte sich neben seine
beiden Unterbeamten auf den Kopf Diese beiden Anek
doten sollen den Lesern beweisen wie viel Kurzweil un
ter den Beamten während ihrer Arbeitsstunden getrieben
wird und wie es neben diesen großen Faulenzern muthige
kleine weibliche Beamte giebt die für eine ungleich gerin
gere Besoldung dem Staate täglich acht Stunden am
Eisenbahnschaiter oder am Telegraphen Apparat dienen
Die armen Telegraphistinnen versehen ihren Dienst jeden
Tag zu verschiedenen Stunden es ist ihnen also unmög
lich ihre Hauptmahlzeiten täglich zu derselben Zeit einzu
nehmen Trotz ihrer geringen Einnahmen aber sind die
kleinen Telegraphistinnen heiter und liebenswürdig nur
leiden sie etwas unter dem Verbot sich miteinander zu un
terhalten eine für junge Mädchen schr schwierige Auf
gabe Da sitzen sie stundenlang an ihrem Apparat hören
fortwährend das Tik Tik Tik und verkehren mit den Te
legraphen Aemtern in den Vorstädten oder in der Provinz
Dort sibd immer männliche und immer brummige Beamte
angestellt die durch den Telegraphen schimpfen Schnel
ler Fräulein Ich habe keine Zeit Fräulein
Ich werde mich über Sie beschweren Fräulein Aber

das macht den jungen Mädchen Spaß sie müßten keine
Frauen sein wenn Sie einen Mann am Fädchen sei es
auch ein telegraphisches hielten ohne ihn mit Vergnügen
daran zappeln zu lassen Glücklicherweise sind nicht alle
Empfänger brummig und da es den Telegraphistinnen
verboten ist sich mit den Kolleginnen zu unterhalten so
unterhalten sie sich durch den Telegraphen mit den oft
weit entfernten Kollegen Zwar ist auch das nicht erlaubt
aber verbotene Frucht schmeckt süß und wenn man einer
Tochter Evas das Sprechen untersagt und ihr einen Te
legraphen Apparat und einen Correspondenten zur Verfü
gung stellt dann muß sie der Versuchung unterliegen und
wird telegraphiren So sind oft intime Bekanntschaften
zwischen männlichen und weiblichen Telegraphenbeamten ver
mittelt worden und zwischen zwei Morse Apparaten ist
nicht selten ungefähr folgender Dialog gepflogen worden

Sind Sie blond Fräulein WieGold Das
ist schön so habe ich Sie mir vorgestellt Haben
Sie einen Schnurrbart mein Herr Andienen mein
Fräulein einen braunen Schnurrbart ist er gedreht

Gedreht um Ihnen zu gefallen In der That Sie

telegraphiren anbetungswürdig Md Sie mein Herp
seinen geschickte Finger und eine leichw Hand zu haben
7 Ich erkenne sofort wenn Sie mich an den Apparat

rufen und so weiter Huf diesem Noch ziemlich un
gewöhnlichen Wege soll schon eine ganze Anzahl glückli
cher Ehen geschlossen worden sein Zwar ist die Zahl der
dabei nicht zu Stande gekommenen Ehen auch sehr groß
aber dann lag die Schuld entweder an dem jeweiligen Kor
respondenten der sich als Adonis dargestellt hatte und
beim ersten Rendezvous mit einem Buckel öder einer rie
sigen Glatze erschien oder das junge Mädchen hat von
ihren schönen schwarzen Augen erzählt und hatte dank

nur eins auszuweisen ZnomSehr interessant ist das System der Kontrole und der
Ueberwachung dieses geheimen Depeschenwechsels Ein im
Bureau der Telegraphistinnen stationirter Beamter hat das
Recht nach Belieben Des Telegramm entgegen zu nehmen
und wenn er einmal ein Privat Telegramm erwischt
dann muß der Absender nach einer eigens festgesetzten ziem
lich niedrigen Worttaxe das Telegramm bezahlen So
kann es kommen daß eine Telegraphistin folgendes Straf
mandat erhält Fräulein X hat zwei Francs Strafe
zu zahlen weil sie an Herrn I telegrafiert hat daß ihr
Herz noch frei fei und daß sie die Stiefelnummer vier
unddreißig benutze Die Telegraphistinnen sind sehr vor
sichtig beim Mißbrauch ihrer Apparate denn sie wissen
daß ihr Aufseher unerbittlich ist Wenn ein Mann mit
der Beaufsichtigung junger Mädchen betraut ist wird er
immer streng Der Kontroleur der jungen Telegraphistinnen
läßt sich durch keine noch so wohllautende bittende Stimme
durch keinen flehenden Blick schöner Augen erweichen Er
ist gegen die jungen Mädchen rücksichtsloser als er gegen
Männer sein würde denn bei der geringsten Nachsicht müßte
er den Vorwurf der Parteilichkeit gewärtigen Er ist
scheuer als das schüchternste Mädchen und schlägt vor je
dem freundlichen Blick seiner weiblichen Untergebenen die
Augen nieder

Wenn die Telegraphistinnen ihr Bureau verlassen blei
ben sie in kleinen Gruppen auf der Straße stehen und
schwatzen und kichern nach Herzenslust um die verlorene
Zeit wieder einzubringen Dann trippeln sie in verschie
denen Richtungen ihrem bescheidenen Heim zu Alle Welt
weiß daß sie in Fleiß und Gewissenhaftigkeit alle männ
lichen Beamten übertreffen daß sie oft Ueberstunden machen
um für den Verdienst irgend einen kleinen Toiletten Gegen
stand zu kaufen der länger geträumt worden ist als er
halten wird Und wie wichtig kommen sich die kleinen
Telegraphistinnen vor sie haben beim Eintritt in das Amt
den Eid leisten müssen keine Staatsgeheimnisse zu ver
rathen habt Respekt vor ihnen Sie sind vereidete
Beamte

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter
Gewinnsucht und Eitelkeit
Sind die Werboffiziere der Schlechtigkeit
Ist das Handgeld aufgezählt
Nimmt Gewissen das Fersengeld

Franz Grillparzer
Römer und Griechen küßten frei
Herrin und Sklavin das ist vorbei
Jeder Kuß verbindet dich
Willst du frei sein wahre dich

Gottfried Kinkel
Logogriph von Fritz Retzky

Von einem frommen Manne wird s getragen
Der sich gelobt beständiges Entsagen
Und von dem bösen Treiben dieser Welt
Die Blicke richtet nach dem Sternenzelt
Fügst du an dieses Räthselwort ein Zeichen
So siehst du durch die Fluth ein Schifflein streichen
Der Wind des Meeres Wellen tragen s fort
Vom fremden Strand zum heimathlichen Port

Homonym von Berthold Arnan
Die Zeit ist kurz das Ziel ist fern
Erreichen möcht ich s ach so gern

sr psäss wird es nicht gelingen
So mag er mich zur Stelle dringen
Doch seh ich ihn im Glase blinken
Verzicht ich sicher ihn zu trinken

Quadrat Aritlimogrivl von Marie Krütge
1

5 2 9
4 2 3 5 2

10 11 7 4 6 8 12
123456748

4 6 13 6 1415 14
16 6 7 6 10

15 4 15

Buchstabe
Französischer Marschall
Deutsch Dichter
Stadt in Sachsen

Prophet
Portug Stadt
Vogel
Buchstabe

Die Diagonalen ergeben ein Fest

Lösungen aus Nr S1
1 Charade Pfiffikus 2 Räthsel Der Häring

3 Logogriph Pinsel,Insel 4 Stern Arithmogriph
ä

o s
d s ii a r o s

st

u g
a s i un a r s v t a

I l
s

Korrespondenz
M Nichter in L Alles richtig C H Nochmals herzlichen Dank Horten

fia Görlitz in W 1 S 4 richtig Ernst W Das Räthsel ist zu allgemem
gehalten und bietet zu wenig feste Anhaltspunkte um es lösen zu können
Hugo Steiner Ihre Ansmgcn liegen jenseits der Grenje unserer Gefälligkeit
E Koch Ihre Mittheilung haben wir dem Verfasser des Räthsels übergeben,
der sich mit Ihnen in Verbindung setzen wird Emil Breiting, Robert Berl
in an 1 3 richtig Antonie Seebach in I, M S 3 richtig Ernst Zürck
ler Carl Wilmsdors 4 richtig W Wagener 1 richtig Familie Krütgen
2 3 4 richtig Das Kreis Zahlen Räthsel ist technischer Schwierigkeiten
halber leider nicht verwendbar W Ebert 1 2 3 richtig
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